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Vorsitz: OB Dr. Nopper 

Berichterstattung: der Vorsitzende, Herr Vaas (StKäm) 

Protokollführung: Frau Faßnacht / fr 

 

Betreff: 
 

 

Entwurf des Doppelhaushaltsplans 2024/2025 
- Einbringung - 
 

Beratungsunterlage ist die Mitteilungsvorlage des Referats Wirtschaft, Finanzen und 
Beteiligungen vom 19.09.2023, GRDrs 959/2023. Sie ist dem Originalprotokoll sowie 
dem Protokollexemplar für die Hauptaktei beigefügt. Letzteres gilt auch für die von 
Herrn Vaas begleitend zu seiner Rede gezeigte Präsentation, welche dieser Nieder-
schrift außerdem elektronisch beigefügt ist.  
 
Den Mitgliedern des Gemeinderats sind zu den Haushaltsplanberatungen 2024/2025 
folgende Unterlagen zugegangen: 
 
1. Entwurf des Doppelhaushaltsplans 2024/2025 
 
2. Entwurf des Stellenplans 2024 zum Doppelhaushaltsplan  
 
3. Unterlagen zur Finanzplanung bis 2028 (Finanzplanung, Erläuterungsbericht, In-

vestitionsprogramm, Übersicht Anmeldungen der Ämter zum DHH/"Rote Liste", 
Verwaltungsvorschlag zur Ergänzung des DHH/"Grüne Liste", Übersicht der aus 
davon-Positionen finanzierten Maßnahmen) 

 
4. Arbeitsplan für die Beratungen des Haushaltsplans 
 
 
Je ein Exemplar der genannten Unterlagen befindet sich bei den Akten der Hauptaktei. 
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Die Ausführungen von OB Dr. Nopper und von Herrn Vaas (Leiter der Stadtkämmerei) 
zur Einbringung des Doppelhaushaltsplan-Entwurfs sind nachstehend im leicht überar-
beiteten Wortlaut wiedergegeben. Die Reden werden außerdem von Dolmetschern in 
die Deutsche Gebärdensprache übersetzt und per Live-Stream übertragen. 
 
 
OB Dr. Nopper: 

"Meine sehr geehrten Damen und Herren, wir kommen zu Tagesordnungspunkt 3, näm-
lich zum Entwurf des Doppelhaushaltsplans 2024/2025. Wir werden jetzt zwei Haus-
halts-Einbringungsreden hören, zunächst von mir und dann von Herrn Vaas, der den 
erkrankten Finanzbürgermeister Thomas Fuhrmann vertritt. 
 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, wir geben heute mit der Einbringung des 
Haushaltsplans für den Doppelhaushalt 2024/2025 den Startschuss für die diesjährigen 
Haushaltsberatungen, die ja bekanntermaßen mit ihren drei Lesungen einen Dreisprung 
darstellt. Gestatten Sie mir elf Anmerkungen, bevor der Leiter der Stadtkämmerei, Jür-
gen Vaas, in Vertretung des erkrankten Finanzbürgermeisters, das Wort erhält. 
 
Erste Anmerkung: Der Entwurf für den Doppelhaushalt 2024/2025 ist in vielerlei Hin-
sicht rekordverdächtig. Er überspringt mit einem Haushaltsvolumen von 5,2 Mrd. EUR 
pro Haushaltsjahr erstmals die 5 Milliarden-Marke. Das Volumen des Verwaltungsvor-
schlags, das Volumen der sogenannten grünen Liste, ist so hoch wie nie zuvor. Nach 
397 Mio. für den Doppelhaushalt 2022/2023 beläuft er sich auf 838 Mio. EUR für den 
Doppelhaushalt 2024/2025. Das ist mehr als das Doppelte gegenüber 2022/2023. Der 
von der Verwaltung vorgeschlagene Stellenaufwuchs ist mit 750 zusätzlichen Stellen 
ebenfalls so hoch wie nie zuvor. Zum Vergleich: Im Doppelhaushalt 2022/2023 waren 
es 574 zusätzliche Stellen, die von der Verwaltung vorgeschlagen wurden. Der 
Schwerpunkt bei der Schaffung zusätzlicher Stellen liegt dabei auf zusätzlichen Stellen 
für Erzieherinnen und Erzieher im Bereich der Kindertagesstätten, liegt bei Beschäftig-
ten, die mit der Unterbringung und Betreuung von Flüchtlingen befasst sind, liegt beim 
Jobcenter aufgrund des starken Anstiegs von Fallzahlen, gerade auch durch Geflüchte-
te aus der Ukraine, liegt beim Amt für öffentliche Ordnung und der Branddirektion sowie 
bei der Digitalisierung der Verwaltung und bei Stellen, die der Personalgewinnung und 
der Personalerhaltung dienen. Viele Stellen in anderen Bereichen, etwa zur Stärkung 
des städtischen Vollzugsdienstes, sind bereits mit dem letzten Doppelhaushalt geschaf-
fen worden, konnten bislang jedoch, zumindest in Teilen, aufgrund des akuten Fach-
kräftemangels trotz händeringende Suche nicht besetzt werden. Über 1.500 vom Ge-
meinderat beschlossene Stellen sind derzeit bei der Stuttgarter Stadtverwaltung nicht 
besetzt.  
 
Zweite Anmerkung: Uns ist bewusst, dass sich trotz dieser Rekordwerte die Zufrieden-
heit mit diesem Haushaltsplan-Entwurf in den Ämtern und Referaten sowie im Gemein-
derat in engen Grenzen halten wird. Schließlich waren mit 1,1 Mrd. EUR, die Anmel-
dungen aus den Referaten und Fachämtern ebenfalls noch nie so hoch wie für diesen 
Doppelhaushalt, nach 572 Mio. EUR für den Doppelhaushalt 2022/2023. Also 1,1 Mrd. 
EUR im Vergleich zu 572 Mio. EUR. Die vom Gemeinderat gewünschte Stuttgarter Be-
sonderheit, wenn nicht gar Stuttgarter Einzigartigkeit im Haushaltsverfahren, dass sämt-
liche Referate und Fachämter ihre Anmeldungen ungefiltert an den Gemeinderat weiter-
leiten können in der Hoffnung und Erwartung, dass alles in den Haushaltsplan einfließt, 
führt zu einer sehr hohen Erwartungshaltung und fast unweigerlich zu einer enttäusch-
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ten Erwartung. Wir alle wissen, dass die enttäuschte Erwartung zu den schlimmsten 
Formen der Enttäuschung gehört. 
 
Dritte Anmerkung: Wir schieben seit Jahren eine große Zahl von bereits vor Jahren be-
schlossenen, aber nicht umgesetzten Projekten vor uns her wie einen unerledigten Berg 
an Arbeit. Das Volumen dieser Projekte beläuft sich nunmehr auf 1,2 Mrd. EUR, im in-
vestiven Bereich 1 Mrd. EUR und im konsumtiven Bereich 200 Mio. EUR. Die Umset-
zung ist aus verschiedenen Gründen nicht erfolgt, gerade auch aufgrund der Tatsache, 
dass das Hochbauamt nicht gleichzeitig alle Baumaßnahmen umsetzen kann. Auch 
diese Situation zieht weiteren Projekten Grenzen. Selbst, wenn wir überhaupt keine 
neuen Projekte für den neuen Doppelhaushalt beschließen würden, hätten wir immer 
noch alle Hände voll zu tun, die bereits beschlossenen Projekte umzusetzen. Aus mei-
ner Sicht müssen wir gemeinsam Prioritäten setzen, Prioritäten, welche Maßnahmen 
und Projekte vorrangig umgesetzt werden sollen. Der Glaube an die unbegrenzten 
Möglichkeiten der Verwaltung, der Glaube an die unbegrenzte Umsetzungskraft der 
Verwaltung ist ein Irrglaube. Die Verwaltung schafft beim besten Willen nicht alles, 
schafft beim besten Willen nicht alle Projekte auf einmal. 
 
Vierte Anmerkung: Selbst eine fiskalisch starke Stadt wie Stuttgart kann nicht alle An-
meldungen aus den Fachämtern umsetzen. Anders formuliert - wir schaffen mehr Stel-
len als je zuvor, wir fördern alle Bereiche, für welche die Stadt zuständig ist, mehr als 
bisher, wir stützen unsere Beteiligungsgesellschaften mehr denn je, aber alles hat seine 
finanziellen Grenzen, selbst in Stuttgart. 
 
Fünftens: Zu den Schwerpunkten des Haushaltsplan-Entwurfs zählen die Verbesserun-
gen der Leistungsfähigkeit der Verwaltung. Wir schlagen vor, die Ausländerbehörde, 
das Stadtplanungsamt und Teile des Sozialamts im Bollwerk unterzubringen. Mit dem 
Umbau des Gebäudes soll im Jahr 2024 begonnen werden. Führerscheinstelle und Zu-
lassungsstelle sollen in ein neues Gebäude am Pragsattel umziehen. Mit der Sanierung 
der Gebäude am Pragsattel soll spätestens Anfang 2024 begonnen werden. Das Bür-
ger-Rathaus, unter anderem mit einem zentralen Bürgerbüro, soll auf das Areal der Al-
ten Bahndirektion kommen. Auch wenn zunächst das Bebauungsplanverfahren durch-
geführt werden muss, beginnt die Finanzierung des Projekts mit dem Abschluss des 
Kaufvertrags, der für die erste Jahreshälfte 2024 vorgesehen ist. Für die Digitalisierung 
der Verwaltung sind im Doppelhaushalt Mehrausgaben in Höhe von insgesamt 52 Mio. 
EUR vorgesehen. Die Stuttgart-Zulage zur Attraktivierung der Stadt als Arbeitgeberin in 
einer Stadt mit hohen Lebenshaltungskosten ist im Haushaltsplan-Entwurf zwar noch 
nicht enthalten, da deren Ausstattung und Höhe derzeit noch geprüft werden muss. Aus 
Verwaltungssicht sollte sie 150 EUR pro Monat und Mitarbeiter nicht übersteigen. Das 
wären zusammen mit der Kostenübernahme des Deutschlandtickets knapp 200 EUR 
pro Monat und Mitarbeiter, die Zulage in Höhe von 150 EUR wäre zu versteuern, die 
Kostenübernahme für das Deutschlandticket ist steuerfrei. 
 
Sechste Anmerkung: Die städtischen Beteiligungsunternehmen SSB, Stadtwerke und 
SWSG erhalten Kapitalzuführungen oder Verlustabdeckungen in bisher nicht gekann-
tem Ausmaß. Die SSB erhält pro Haushaltsjahr eine Verlustabdeckung in Höhe von bis 
zu 100 Mio. EUR, die SWSG erhält eine Eigenkapitalzuführung in Höhe von 200 Mio. 
EUR, 150 Mio. EUR sind im Doppelhaushalt enthalten, und die Stadtwerke haben be-
reits 100 Mio. EUR als Eigenkapitalzuführung erhalten. Dies alles geschieht mit dem 
Ziel der Stärkung des ÖPNV, mit dem Ziel des Neubaus und energetischer Sanierun-
gen von Wohnungen sowie mit dem Ziel entschlossener Maßnahmen für den Klima-
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schutz. Die Baumaßnahmen durch die SWSG dienen im Übrigen auch der Sicherung 
von Arbeitsplätzen im nunmehr stark unter Auftragsmangel leidenden Bau-
Hauptgewerbe. Bereits bei den Haushaltsberatungen im Jahr 2019 hat der Gemeinde-
rat das 200 Mio.-schwere Aktionsprogramm Klima beschlossen. Das Aktionsprogramm 
wurde zu Beginn schleppend, sehr schleppend, umgesetzt, hat jedoch mittlerweile 
durch eine Neuausrichtung Fahrt aufgenommen. Dennoch wurden per 31.12.2022, also 
per Ende letzten Jahres, lediglich 84 Mio. EUR von 200 Mio. EUR umgesetzt. 
 
Siebte Anmerkung: Die Verkehrsinfrastruktur, insbesondere Sanierung und Neubau von 
Brücken, ich nenne insbesondere die Rosensteinbrücke, die Löwentorbrücke und die 
Aubrücke, aber auch die Straßenunterhaltung und der Radwegeausbau sind wichtiger 
Teil des Haushaltsplan-Entwurfs. 
 
Achte Anmerkung: Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Sanierung sowie auf Neu- 
und Erweiterungsbauten für unsere Schulen. Ich nenne insbesondere das neue Gym-
nasium Campus Feuerbach, die Erweiterung der Sommerrain-Schule, die Generalsan-
ierung von Wagenburg-Gymnasium und Anne-Frank-Gemeinschaftsschule.  
 
Neunte Anmerkung: In die Förderung von Kultur, Volkshochschule und Bibliotheken 
fließen enorme Finanzmittel. Im Entwurf sind unter anderem enthalten die geplante Sa-
nierung, Modernisierung und Erweiterung der Württembergischen Staatstheater, der 
Neubau von Interimsgebäude und Werkstattgebäude für das Theaterhaus, das Haus für 
Film und Medien sowie Planungsmittel für die Sanierung des vhs-Treffpunkts Rotebühl-
platz. 
 
Zehnte Anmerkung: Auch Sanierung, Erweiterung und Neubau von Sportanlagen finden 
im Haushaltsplan-Entwurf starke Berücksichtigung. Ich nenne insbesondere Planung 
und Bau einer dreiteilbaren Sporthalle in Feuerbach, Sport- und Versammlungshallen in 
Plieningen und Hedelfingen, das Sportzentrum Q 22 im Neckarpark, das Gazi-Stadion - 
Erneuerungsbau Gegentribüne - sowie den Umbau des Rasensportplatzes des SV 
Stammheim in einen Kunststoffrasenplatz. 
 
Elfte und letzte Anmerkung: Auch für Sozialprojekte werden mehr Mittel zur Verfügung 
gestellt als bisher. Das Budget für das Sozialreferat erhöht sich allein durch die Grüne 
Liste um 8,4 Mio. EUR. Dazu kommen Erhöhungen bei den sozialen Transferleistun-
gen. 
 
Zusammengefasst: Die Stärkung der Leistungsfähigkeit der Verwaltung, Bildung, Kli-
maschutz und Wohnen bilden die Schwerpunkte dieses Haushaltsplan-Entwurfs. Meine 
sehr geehrten Damen und Herren, es ist mir ein Bedürfnis, heute auch Dank zu sagen 
an alle Steuer- und Gebührenzahler, die eine städtische Gemeinschaft und einen städ-
tischen Haushalt überhaupt erst möglich machen, an alle unsere tüchtigen und enga-
gierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadtverwaltung, der Eigenbetriebe und der 
Beteiligungsgesellschaften. Bei der Haushalts-Einbringung gilt natürlich mein ganz be-
sonders herzlicher Dank den Damen und Herren Bürgermeistern, Amtsleitern, Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, die an der Aufstellung des Haushalts und an der Erstellung 
des Stellenplans beteiligt waren. In diesem Sinne freue ich mich auf lebhafte sowie 
konstruktiv kritische Haushaltsberatungen, bei denen hoffentlich der Blick fürs Machba-
re und fürs Finanzierbare nicht verloren geht. Herzlichen Dank." 
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Herr Vaas (StKäm): 

"Vielen Dank Herr Oberbürgermeister! Herr Fuhrmann bedauert es sehr, dass er heute 
zur Haushaltseinbringung nicht persönlich zu Ihnen sprechen kann. Er hat mich als 
Amtsleiter der Stadtkämmerei gebeten, seine Haushaltsvorrede vorzutragen.  
 
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, verehrte Stadträtinnen und Stadträte, liebe Kol-
leginnen und Kollegen auf der Bürgermeisterbank und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Stadtverwaltung, meine sehr geehrten Damen und Herren! Der heute vorliegende 
Haushaltsentwurf 2024/2025 und die Finanzplanung bis 2028 sind in vielfacher Hinsicht 
besonders. Der Oberbürgermeister hat bereits von Rekorden gesprochen. Zu Beginn 
einige grundsätzliche Anmerkungen. Zunächst ein Blick auf die Entwicklung der Haus-
haltsvolumen der letzten Jahre. Diese Einordnung ist deshalb aus unserer Sicht sehr 
wichtig, damit man sieht, welche enorme Volumen die Stadtverwaltung abarbeiten 
muss. 2018 betrug das Haushaltsvolumen noch rund 3,5 Milliarden. 2020 und 2021 
rund 3,7 Milliarden. 2022 und 2023 dann 4,3 und 4,6 Milliarden. Inzwischen haben wir 
sage und schreibe 5,2 Milliarden in 2024 und 2025 erreicht. Also innerhalb von 2018 bis 
2024 - innerhalb von sechs Jahren - sage und schreibe 1,8 Milliarden Euro mehr Haus-
haltsvolumen.  
 
Neben den Ergebnishaushalten sind insbesondere die geplanten Investitionen seit 2018 
erheblich gestiegen. In der alten Finanzplanung zum Doppelhaushalt 2021 bis 2024 
waren noch Investitionen von 1,5 Milliarden veranschlagt. In der Finanzplanung jetzt 
zum Doppelhaushalt 2024/2025 bis 2028 sind es mittlerweile 3 Milliarden EUR. Nahezu 
eine Verdoppelung! Von diesen 3 Milliarden entfallen rund 1,5 Milliarden EUR auf Bau-
maßnahmen der Landeshauptstadt Stuttgart selber. Damit müssen in den nächsten 
zwei Jahren 465 Millionen bzw. 374 Millionen EUR auf die Baustelle gebracht werden. 
Das Regierungspräsidium beurteilte insbesondere mit Blick auf die negativen Ergebnis-
se diese Entwicklung in der Vergangenheit bereits kritisch, sowohl zum Doppelhaushalt 
2021 als auch 2022, 2023 und zuletzt auch zum Nachtrag 2023 wurde angemahnt, 
dass die vorgesehenen Investitionen hinsichtlich einer realistischen Umsetzbarkeit zu 
priorisieren sind.  
 
Neben dieser Entwicklung des Haushaltsvolumens noch eine weitere Kennziffer, die bei 
der Beurteilung der Zufriedenheit und Akzeptanz eines Haushaltsentwurfs wesentlich 
sind. Die Entwicklung der Mittelanmeldungen der Referate und der Ämter haben sich in 
den letzten Doppelhaushalten vervielfacht. 2018/2019: 834 Millionen EUR. 2020/2021: 
1,1 Milliarden EUR. 2022/2023: 1,4 Milliarden EUR. Nun ein unglaublicher Sprung in 
2024/2025 auf 2,9 Milliarden EUR. Davon - der Herr Oberbürgermeister hat es gesagt - 
wurden in die Grüne Liste diesmal 974 Millionen EUR übernommen. In den Vorjahren 
waren es 584, 604, 832 Millionen EUR. Man sieht, bei diesem erheblichen Anstieg der 
angemeldeten Bedarfe und Wünsche der Referate und Ämter, ist es nicht verwunder-
lich, wenn sich Unzufriedenheit einstellt. Da ich und wir in den letzten Wochen häufig 
das Wort sparen und Kürzungen gehört haben, muss ich nochmals klarstellen, dass wir 
so weit weg vom Sparen sind, wie der Mars von der Erde entfernt ist! Im Gegenteil: Das 
Volumen der grünen Liste steigt rasant an. Sparen würde sich über ein Minus am Sta-
tus quo ausdrücken und nicht im Grad der unerfüllten Wünsche.  
 
Hier sieht man nochmals die Entwicklung der letzten Jahre und was wir alles zusätzlich 
auf das bestehende Budget hinaus aufgenommen haben. In der grünen Liste, deren 
Schwerpunkte der Oberbürgermeister bereits vorgestellt hat, berücksichtigen wir im Fi-
nanzplanungszeitraum im Ergebnishaushalt 887 Millionen EUR und im Finanzhaushalt 
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nochmal 980 Millionen EUR. Diese Zahlen sind bereits im Haushaltsentwurf, der Ihnen 
vorliegt, mitberücksichtigt. Die letzten Jahre waren keine einfachen Jahre. Seit 2020 zu 
Beginn der Corona-Krise und seit Beginn der Ukraine-Krise mussten wir dem Gemein-
derat insgesamt vier Nachtragshaushalte zur Entscheidung vorlegen. Schon alleine dies 
belegt, wie volatil die letzten Jahre auch aus Sicht der Finanzverwaltung waren und wie 
schwer es derzeit ist, verlässliche Finanzzahlen zu planen. Beide Krisen belasten die 
Haushalte seit 2020 und in den Folgejahren auf der Aufwandseite erheblich.  
 
Zur Wahrheit gehört aber auch - und dies ist grundsätzlich erfreulich - dass wir auf der 
Ertragsseite unerwartet und nicht planbare erhebliche Verbesserungen haben, insbe-
sondere bei der Gewerbesteuer. Wer hätte bei dieser Ausgangslage seit 2020 voraus-
sagen können, dass wir seit 2021 einen erheblichen Anstieg der Gewerbesteuer auf 
Rekordniveau verzeichnen können? 2022 dann erstmals über 1 Milliarde EUR. Wenn 
Sie die Liste sehen - wir kommen von 711 Mio. EUR auf immer so um die 700 Mio. 
EUR. 2020 dann der Einbruch durch Corona. Dort ist erfreulicherweise der Bund dann 
eingestiegen und hat uns Ausgleichszahlungen für die Weniger-Einnahmen einge-
bracht, dann 733 Mio. EUR und jetzt 1 Mrd. EUR in 2022. Wir haben hier jetzt schon 
mal aufgeführt, in 2023 rechnen wir Stand heute - wir wissen natürlich nicht, wie die 
nächsten vier Monate noch laufen - auch nochmal mit einer Verbesserung der Gewer-
besteuereinnahmen und gehen aber dann 2024 von 1,1 Mrd. EUR und ab 2025 von 1 
Mrd. EUR aus. Im Verhältnis zu früheren Jahren immer noch eine sehr hohe Zahl. Sie 
sehen die Gewerbesteuerquote war in Stuttgart immer vergleichsweise gering im Ver-
gleich zu anderen Kommunen. Jetzt bewegen wir uns zwischen 20 und 25 %.  
 
In diesem Zusammenhang noch ein Wort zu den Jahresergebnissen und Jahresüber-
schüsse der letzten Jahre: Der Kritik des Gemeinderats, dass wir Jahr für Jahr trotz 
mahnender Worte nicht unerhebliche Jahresüberschüsse ausweisen können, kann ich 
nur bedingt folgen. Jahresüberschüsse sind nicht per se negativ - im Gegenteil, wir 
brauchen solche positiven Jahresüberschüsse zur Finanzierung künftiger Investitionen. 
Zudem muss man berücksichtigen, dass wir immer wieder darauf hingewiesen haben, 
dass den Planzahlen ein realistischer Mittelabfluss folgen sollte. Wenn am Jahresende 
Personalstellen leider nicht besetzt sind, führt dies automatisch zu einer Jahresergeb-
nisverbesserung. Wenn Projekte mangels Kapazitäten nicht durchgeführt werden kön-
nen oder Planungen und Investitionen nicht umgesetzt werden, wirkt sich dies automa-
tisch auch auf den Jahresabschluss aus oder, und das sehe ich ebenfalls sehr kritisch, 
auf die jährlich steigenden Ermächtigungsübertragungen in Höhe von aktuell 1,2 Mrd. 
EUR - 1 Mrd. EUR investiv und 200 Mio. EUR konsumtiv.  
 
Die Gewerbesteuer ist unsere Hauptertragsquelle, von der der städtische Haushalt im 
Wesentlichen abhängig ist. Die zweite ist dann die Grundsteuer, aber nochmals ein 
Blick auf die Entwicklung der Gewerbesteuer: 2018: 700 Mio. EUR, 2020: 446 Mio. EUR 
und jetzt sind wir bei 1 Mrd. EUR. Gestern hatte ich im Verwaltungsausschuss zur 
Struktur der Gewerbesteuer nochmal angedeutet, dass diese Erträge nicht eins zu eins 
bei der Stadt bleiben. Ja, es ist ein Irrglaube zu glauben, mehr Erträge können wir 
gleich ausgeben in den Haushalt rein, in den Ergebnishaushalt rein. Aber es gibt - leider 
oder je nach dem Gottseidank - einen kommunalen Finanzausgleich. Da werden hier 
nochmals die Eckpunkte beschrieben. Im ersten Jahr müssen wir eine Gewerbesteu-
erumlage, also von unseren Einnahmen an Bund und Land abführen. Dafür bekommen 
die Kommunen ja einen gewissen Anteil an der Lohnsteuer und an der Umsatzsteuer. 
Und im dritten Jahr, und das ist das Entscheidende, kommt es zu Reduzierungen der 
Schlüsselzuweisungen vom Land. Damit sollen eben Finanzkraftunterschiede zwischen 
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Städten in Baden-Württemberg und einzelnen Kommunen ausgeglichen werden. Das 
heißt, die Gewerbesteuereinnahmen verbleiben nur zum Teil in der Kommune. Da geht 
es teilweise um bis zu 50 %, haben wir von Mehreinnahmen in der Folge weniger Ein-
nahmen bei den Schlüsselzuweisungen. Das muss man einfach wissen, dass dies eine 
Momentaufnahme ist, aber in den Folgejahren es zu weniger Zuschüssen dann kommt. 
Hätten wir im Jahr 2022 nicht einen Anstieg der Gewerbesteuer um 400 Mio. EUR über 
Plan gehabt, gäbe es auch keinen Jahresüberschuss von 336 Mio. EUR, den wir in 
2022 ausgewiesen haben. Da wären wir damals schon im negativen Ergebnis gewesen. 
Schon alleine aus diesem Grund kann ich die teilweise aufkommende Kritik nicht teilen.  
 
Und zur Ausgangslage für diesen Doppelhaushalt muss ich nochmals einen Blick auf 
die letzten Doppelhaushalte werfen, insbesondere den Doppelhaushalt 2022/23. Sicher-
lich können Sie sich noch daran erinnern, dass ich bei den Haushaltsplanberatungen 
zum Zwecke der Entlastung zukünftiger Haushalte bei vielen Projekten und Maßnah-
men immer wieder die Frage gestellt habe, ob diese zusätzlichen Ausgaben nur für den 
Doppelhaushalt oder für einen bestimmten Zeitraum oder Folgejahre finanziert werden 
sollen. Die Antwort war überwiegend: 'Selbstverständlich auch für die Folgejahre.' Und 
es wurde dann auch so beschlossen. Und diese Vorbelastungen haben nun automa-
tisch und zwangsläufig Auswirkungen auf künftige Haushalte, belasten diese und 
schränken die Handlungsfähigkeit und die Spielräume im jetzigen Haushalt und in den 
nächsten Jahren ein.  
 
Nun nochmal zu den wesentlichen Kennzahlen des Doppelhaushalts 2024 und 2025. 
Hier nochmal die Ertragsseite mit der positiven Entwicklung in der Gewerbesteuer bzw. 
von der Vergangenheit her. Wie sich die Wirtschaft entwickelt - das wissen Sie mindes-
tens genauso gut oder noch besser wie ich -, das ist unwahrscheinlich schwierig in Zei-
ten der Handelskriege und sonstigen Transformationsprozesse und Inflationsprobleme, 
wie die sich entwickeln. Wir gehen jetzt mal positiv noch von einer dauerhaften 1 Mrd. 
EUR an Steuereinnahmen jedes Jahr bis 2028 aus. Im Doppelhaushalt trauen wir uns 
diese Zahlen zu. Aber natürlich, die Risiken kann keiner vorhersagen, ob sich die Wirt-
schaft auf diesem Niveau und dieser erfreulichen Leistungskraft halten kann.  
 
Ein weiterer erwähnenswerter, nicht unerheblicher Ertragszuwachs betrifft die Kosten-
erstattungen und Kostenumlagen von 155 Mio. EUR in 2023 und über 300 Mio. EUR in 
den Folgejahren. Das betrifft im Wesentlichen die Erstattung der Kosten für die Umset-
zung des Bundesteilhabegesetzes. Und demzufolge stehen diesen Erstattungen selbst-
verständlich auch deutlich gestiegene Aufwendungen gegenüber. Die Umsetzung vor 
Ort, also hier in Stuttgart - Bundesteilhabegesetz, eine Riesenherausforderung auch für 
das Sozialamt - und hier gibt es schwierige Gespräche mit dem Land Baden-
Württemberg und den kommunalen Landesverbänden, wo es bisher noch keine Eini-
gung gibt.  
 
Bei den Erträgen im Doppelhaushaltszeitraum haben wir aber auch im Vergleich zu 
2023 einen schmerzhaften Rückgang zu erwarten, das sind die Schlüsselzuweisungen, 
von denen ich gerade gesprochen habe. Die sinken aus unserer Sicht oder aus unserer 
Erwartung und der Formel entsprechend um 145 Mio. EUR in 2025 und das führt eben 
dann zu diesem Verlust oder zu dem Minusergebnis - das sehen Sie dann hier - in 2025 
von minus 305 Mio. EUR 2024 ist noch einigermaßen okay, weil wir da eine Rückstel-
lung auflösen können, aber in 2025 und den Folgejahren sieht es natürlich entspre-
chend schwierig aus.  
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Der Herr Oberbürgermeister hat es gesagt, der Gemeinderat hat Strategiediskussionen 
im letzten Jahr geführt zur SSB, zu den Stadtwerken und zur SWSG und es ist dann 
dieses Jahr entschieden worden, dass die SSB künftig aus dem städtischen Haushalt 
mitfinanziert wird. Den Verlustausgleich haben wir eingestellt und das belastet das Er-
gebnis um 100 Mio. EUR pro Jahr. Des Weiteren haben wir mit erheblichen Anstiegen 
zu rechnen bei den sozialen Leistungen, die um 88,2 Mio EUR auf 1,04 Mrd. EUR in 
2024 und dann nochmal um weitere 67 Mio. EUR auf dann 1,1 Mrd. EUR in 2025 stei-
gen werden.  
 
Bei den Personalaufwendungen werden wir auf Basis der vorgegriffenen Stellenschaf-
fungen von diesem Jahr und den Vorschlägen der Verwaltung bezüglich neuer Stellen-
schaffungen Aufwendungen in Höhe von ungefähr 950 Mio. EUR in 2024 und 
995 Mio. EUR in 2025 haben. Das heißt, im Jahr 2026 - das sehen Sie hier - reißen wir 
zum ersten Mal die Marke von 1 Mrd. EUR Personalaufwendungen im Stadthaushalt. 
Um auch die Entwicklung zu verdeutlichen, dass hier in der Vergangenheit nicht nur 
wegen der Tarifabschlüsse, die wir zu verkraften haben oder die wir erfreulicherweise 
auszahlen können, sondern hier ist auch ein enormer Stellenaufbau in den letzten Jah-
ren erfolgt, sodass wir diesen Vorwurf, den man früher gemacht hat - und möglicher-
weise zu Recht gemacht hat - die Stadt hat da gespart auf Kosten des Personals, die-
ser Vorwurf kann heute eigentlich nicht mehr gelten. Und auch die Kollegen in anderen 
Städten, wenn ich denen erzähle, mit welchen Personalvorschlägen wir kommen und 
welche Zuwächse wir haben, die schauen mich in der Tat ungläubig an.  
 
Sie können dem vorliegenden Haushaltsplanentwurf entnehmen, dass wir derzeit in 
einem ordentlichen Ergebnishaushalt 2024 noch mit einem Überschuss von 33 Mio. 
EUR rechnen und in 2025 aber ein dramatisches Ergebnis von minus 305 Mio. EUR 
planen. Bei diesem schlechten Ergebnis darf nicht unerwähnt bleiben, dass wir bereits 
von dem Instrument des globalen Minderaufwands in Höhe von 40 Mio. EUR Gebrauch 
gemacht haben, um uns überhaupt im Bereich der Genehmigungsfähigkeit zu bewegen.  
 
Ebenso dramatisch wie das Ergebnis 2025 ist auch die Entwicklung im Finanzpla-
nungszeitraum, also ab 2026. Auch hier rechnen wir dauerhaft mit negativen Ergebnis-
sen in Höhe von 220 bis 250 Mio. EUR. Diese Zahlen müssen aus unserer Sicht auch 
für den Gemeinderat eine besorgniserregende Entwicklung darstellen. Da können aus 
meiner Sicht und aus unserer Sicht neue kostenwirksame Maßnahmen nur bei gleich-
zeitiger Gegenfinanzierung durch entsprechende Deckungsvorschläge berücksichtigt 
werden. Wir dürfen nicht durch zahlreiche weitere ergebnisbelastende Maßnahmen un-
sere Handlungsspielräume in der Zukunft so sehr einschränken, dass wir nicht mehr in 
der Lage sind, auf neu auftauchende Herausforderungen zu reagieren.  
 
Hier nochmal zum Finanzhaushalt eine Darstellung. Eine besonders kritische sind die 
minus 91,2 Mio. EUR in der Mitte oben, erwirtschaftete freie Finanzierungsmittel. Die 
Zahl zeigt zum ersten Mal, dass unsere laufenden Einnahmen nicht die laufenden Aus-
gaben decken. Und das ist äußerst kritisch, geschweige denn davon, dass wir Ab-
schreibungen erwirtschaften, die wir dann reinvestieren können. Wir geben also mehr 
Geld aus, als wir einnehmen. In den Vorjahren ging das noch einigermaßen, aber auch 
in der Vergangenheit war es schwierig, und das ist der kritische Punkt auch beim Regie-
rungspräsidium, um den Doppelhaushalt genehmigt zu bekommen.  
 
Auch sieht man nochmal die enorme Investitionsbereitschaft, die die Stadt hat: 927 Mio. 
EUR in 2024 und 652 Mio. EUR in den Folgejahren, also enorme Investitionen. Ob wir 
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die alle umsetzen können, da sind wir ja gerade dran und werden auch mit dem Hoch-
bauamt nochmal zu Ihnen kommen und die Projekte darstellen, in welcher Phase wir 
sind, ob wir im Vorprojektbeschluss sind oder in der Vorplanung sind, um Ihnen zu zei-
gen, dass das Volumen vermutlich nicht zu schaffen ist.  
 
Und unten drunter natürlich die Kreditaufnahmen. Wir können jetzt noch in 2024 gute 
Ergebnisse verwenden aus den Vorjahren, auch 2023 wird nochmal gut laufen soweit, 
da haben wir ja im Finanz-Zwischenbericht auch entsprechend berichtet, dass wir 2023 
noch gut sein werden. Aber in den Folgejahren haben wir enorme Kreditaufnahmen, wo 
eine Verschuldung von bis zu 2,2 Mrd. EUR droht oder die eben entsprechend zu ver-
anschlagen ist. Und deshalb muss aus unserer Sicht in den nächsten Jahren, am bes-
ten sofort, aber wir sind ja alle Realisten und wissen, was jetzt noch möglich ist, aber 
man muss definitiv in den nächsten Jahren da gegensteuern.  
 
Der Entwurf eines Doppelhaushalts mit Finanzplanung ist immer eine Herkulesaufgabe 
und dies ist ohne die Mitwirkung vieler Beteiligter in allen Ämtern und Referaten nicht 
möglich. Dafür möchte ich mich bei allen, die am Zustandekommen des Planwerks be-
teiligt waren, ausdrücklich bedanken. Mein besonderer Dank gilt den Mitarbeitern im 
Referat, Frau Rohwedder und Herrn Ammon, sowie den Mitarbeitern der Stadtkämme-
rei, die insbesondere in der Haushaltsabteilung wieder mit Hochdruck an diesem Ent-
wurf gearbeitet haben und die zuvor eben die unterjährig vier Nachtragshaushalte zu 
bewältigen hatten. Lieber Herr Langemack, bitte geben Sie diesen Dank und die Hoch-
achtung für die erbrachte Leistung an Ihre Mitarbeiter weiter.  
 
Meine sehr geehrten Stadträtinnen und Stadträte, es ist klar, dass der Haushaltsentwurf 
am Ende nie ohne Veränderungen verabschiedet wird, aber ich bitte Sie, bei Ihren An-
trägen meine Hinweise zu berücksichtigen und Augenmaß zu bewahren, damit wir am 
15. Dezember trotz der schwierigen Ausgangslage, insbesondere ab 2025, einen guten, 
ausgewogenen und nachhaltigen Haushalt verabschieden können. Über die Rahmen-
bedingungen werden wir uns nächste Woche im Verwaltungsausschuss nochmal ge-
sondert und vertieft austauschen. Ich freue mich auf die Beratungen und danke Ihnen 
für die Aufmerksamkeit."  
 
 
 
Mit Dank an Herrn Vaas stellt OB Dr. Nopper fest: 
 
 Die GRDrs 959/2023 ist eingebracht. 
 
 
Zur Beurkundung 
 
 
 
 
Faßnacht / fr 
 
  



 

 

Verteiler: 
 
I. Referat WFB 
 zur Weiterbehandlung 
 Stadtkämmerei (2) 
 
II. nachrichtlich an: 
 
 1. Herrn Oberbürgermeister 
 2. S/OB 
 3. Referat AKR 
 4. Referat SOS 
 5. Referat JB 
 6. Referat SI 
 7. Referat SWU 
 8. Referat T 
 9. GPR (2) 
 10. Amt für Revision 
 11. L/OB-K 
 12. Hauptaktei 
 
III. 1. Fraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN  
 2. CDU-Fraktion 
 3. SPD-Fraktion 
 4. Fraktionsgemeinschaft Die FrAKTION  
  LINKE SÖS PIRATEN Tierschutzpartei 
 5. Fraktionsgemeinschaft PULS 
 6. FDP-Fraktion 
 7. Fraktion FW 
 8. AfD-Fraktion 
 9. StRin Yüksel (Einzelstadträtin) 
 
kursiv = kein Papierversand 

 
 
 


